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Meine Genesung schreitet stufenweise, aber doch langsamer, als ich mir dachte, 
vor, und werde ich nächstens ein Urlaubsgesuch einreichen, um mir verordnete 
Badekuren in Vichy und St. Moriz zu machen.
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Le Directeur en chef des Constructions et Membre du Bundesrat 
de la Confédération d ’Allemagne du Nord, T. Weisshaupt, 

au Chef du Département militaire, E. Welti

Vertraulich Berlin, 22. Mai 1870

Die ernste, fast düstere Stimmung, welche aus Ihren Zeilen vom 18. d.1 spricht, 
ergreift mich tief u. findet in meinem Innern vollen Wiederhall. Lassen Sie uns 
aber nicht zagen, sondern mit Ernst u. Eifer an dem begonnenen Werke weiter­
bauen, welche Phasen dasselbe auch durchlaufen mag. Sie erwarten sicherlich 
von mir keine Darlegung der Schwierigkeiten, welche hier dem Austrag der Sache 
entgegengetreten sind. Aus voller Überzeugung kann ich Ihnen aber mittheilen, 
dass das Bundeskanzler-Amt die Gotthardbahn ernstlich will, dass es dem Unter­
nehmen die entschiedenste Förderung angedeihen lässt. Das Bundeskanzler- 
Amt wollte demgemäss auch eine Unterstützung von 12 Millionen. Die eifrigen 
Bemühungen scheiterten aber an der preussischen Sparsamkeit, welcher die 
Erinnerung an das kaum erst überwundene Deficit noch wie ein Schreckbild vor­
schwebt. Herr Delbrück rettete, was zu retten war u. nahm schliesslich mit 10 Mil­
lionen vorlieb. In der letzten Bundesrathssitzung machte er lebhafte Attaquen auf 
Hessen. Dennoch scheint er sich mit der Hoffnung zu tragen, etwa 2 Mill. aus die­
sem Lande u. der Hessischen Ludwigsbahn herauszuschlagen. Bei der bekannten 
Beharrlichkeit, mit welcher Herr Delbrück seine Pläne zu verfolgen pflegt, ver­
traue ich immer noch auf ein gutes Ende. Die ausserordentlichen Anstrengungen, 
mit denen die Schweiz ihre Aufgabe gelöst hat, haben hier volle Anerkennung 
gefunden; auf Italien blickt man nicht ohne Sorge über die Erfüllung der über­
nommenen Verpflichtungen.

Von dem beim Reichstag am 20. eingebrachten Gotthardbahngesetz erlaube 
ich mir ein Exemplar nebst Motiven beizuschliessen. Die von den Eisenbahn­
gesellschaften beschlossenen Subventionen können Sie als sicher ansehen. 
Wahrscheinlich werden aus dieser Quelle sogar 3 Mill. fliessen, wodurch jedoch 
der Gesammtbetrag von 10 Mill. keine Erhöhung erfährt. Die Berathung im 
Reichstage wird schon im Laufe der nächsten Tage Statt finden. Ein bedenklicher 
Widerspruch wird nicht erhoben werden; für die Splügisten gibt es keine Aussich­
ten auf Erfolg...
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Über dasjenige, was man zu thun gedenkt, wenn die 10 Mill. bewilligt sind, 
weiss ich nichts, denke mir aber, dass alsbald zu einem Benehmen mit Süd­
deutschland wegen Beschaffung der übrigen 10 Mill. geschritten werden wird. In 
Stuttgart wird leider stark von Chur aus für den Splügen gewühlt; das Vorgehen 
Norddeutschlands dürfte jedoch auch an dieser Stelle seine Wirkung nicht ver­
fehlen.

P.S. Ich stelle anheim, diese im Übrigen ganz vertraulichen Zeilen meinem 
braven General dem Herrn v. Röder zu zeigen.
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Le Ministre de Suisse à Paris, J. C. Kern, au Conseil fédéral

Confidentiel Paris, 1er juin 1870

La question de la ligne de Jougne a fait dans les derniers jours l’objet de nom­
breuses démarches, et je m’empresse de Vous rendre compte de l’état actuel de 
cette affaire importante.

Vous avez vu par ma lettre du 20 Mai1, n° 650, que M. Plichon, Ministre des Tra­
vaux Publics, avait accordé à la Compagnie Paris—Lyon un délai d’un mois pour 
présenter un projet comparatif de tracé entre le Col de Touillon et la frontière, 
avec ou sans rebroussement. En cas de tracé direct, le Ministre autorisait la Com­
pagnie à prendre pour base de son projet des pentes de 25 %o à ciel ouvert.

Il était urgent de répondre d’une manière énergique à cette communication. J’ai 
donc cru devoir transmettre au Conseil d ’Etat du Canton de Vaud copie de la 
dépêche de M. Plichon. J ’exprimais aussi, dans une lettre adressée le même jour2 à 
M. le Président du Conseil d’Etat du Canton de Vaud, l’opinion qu’il devait être 
tenté un dernier effort pour écarter les pentes de 25 %o et obtenir le tracé direct.

Cette manière de voir était aussi celle du Gouvernement Vaudois. Il m’annonça 
en outre son intention d’envoyer à Paris des délégués, afin de montrer au Ministre 
des Travaux Publics l’importance qu’il attache à la question.

D’après des renseignements qui m’étaient parvenus d’une manière indirecte, et 
dont le Gouvernement Vaudois avait aussi eu connaissance, on pouvait craindre 
que la Compagnie Paris—Lyon, profitant du changement de Ministère, n’essayât 
d’obtenir par surprise la ratification du projet de tracé, auquel la Suisse n’a cessé 
de s’opposer. Certains indices m’avaient en particulier donné lieu de croire que la 
Compagnie déposerait ses plans comparatifs avant le délai d’un mois fixé par le 
Ministre des Travaux Publics.
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